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Vorwort zur neunten digitalen
Ausgabe

Die se neun te Aus ga be bein hal tet wei ter hin die voll stän di ge drei- 
bän di ge Fas sung von Gu stav Schwab und die von Gott hold Klee
1881 als Her aus ge ber der 14. Auf la ge er gänz ten kür ze ren Sa gen.

Un ver än dert ent hal ten ist auch die in vie len »ent schärf ten«
Aus ga ben weg ge las se ne Ge schich te um Oe di pus.

Die für die se Aus ga be er wei ter ten und über ar bei te ten Zeich- 
nun gen stam men von John Fla x man.

Das Stich wort ver zeich nis (In dex) wur de bei be hal ten und für
die di gi ta le Nut zung wei ter op ti miert, um ein zel ne Ge schich ten
schnel ler auf fin den zu kön nen.

Fra gen, Kri tik oder An re gun gen? Schrei ben Sie an:
redaktion@null-papier.de

Jür gen Schul ze 
Neuss, Fe bru ar 2026
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Gustav Schwab und die Sagen
des klassischen Altertums

Dem Leh rer und Pfar rer Gu stav Schwab ist es zu ver dan ken, dass
die Sa gen des klas si schen Al ter tums in Deutsch land, seit der
zwei ten Hälf te des 19. Jahr hun derts, auf brei te Re zep ti on sto ßen.
Sei ne Na cher zäh lun gen der grie chi schen My then schrieb er in
zeit ge mä ßer Spra che, die ins be son de re Kin dern und Ju gend li- 
chen Zu gang zu die sem Kul tur gut ge währ ten, das ih nen an de ren- 
falls wo mög lich ver wehrt ge blie ben wäre.

Ein schwä bi scher Men tor
Im Stutt gart des Jah res 1792 ge bo ren, als Sohn des Ge hei men Ho- 
frats Schwab, wächst Gu stav in ei nem El tern haus auf, das ihm die
Wer te evan ge lisch-hu ma nis ti scher Bil dung von Be ginn an ver- 
mit telt. Nach dem der jun ge Mann das Gym na si um ab sol viert hat,
stu diert er Phi lo lo gie und Phi lo so phie, be vor er sich im Fach
Theo lo gie ein schreibt.

Be reits im Al ter von 25 Jah ren wird Gu stav Schwab als Pro fes- 
sor für alte Spra chen an ein Stutt gar ter Gym na si um be ru fen, acht
Jah re spä ter be ginnt sei ne Mit ar beit für ein li te ra ri sches Ma ga zin
bei F. A. Brock haus, dem er 20 Jah re lang treu blei ben wird. Als er
schließ lich 1828 bei Jo hann Fried rich Cot ta als Ver lags re dak teur



ein tritt, wird Schwab zum För de rer jun ger Li te ra ten. Mit untrüg- 
li chem Ge spür un ter stützt er Au to ren, de ren Wer ke heu te un- 
trenn bar mit der deut schen Ro man tik ver bun den sind, bei spiels- 
wei se Wil helm Hauff und Eduard Mö ri ke.

Dass Schwab 1837 das Pfarr amt in Go ma rin gen – und spä ter
ein Stadt pfarr amt – an tritt, ist für den lei den schaft li chen Päd- 
ago gen kein Wi der spruch; Leh ren und Pre di gen sind so weit von- 
ein an der nicht ent fernt. In Go ma rin gen ver fasst er, in ner halb von
zwei Jah ren, »Die schöns ten Sa gen des klas si schen Al ter tums«,
in dem er Ori gi nal tex te sam melt, über setzt und re di giert. Er will
zwar eine mög lichst ori gi nal ge treue Über set zung an fer ti gen, wie
es zu vor Jo hann Hein rich Voß für die ho me ri schen Epen ge tan
hat, aber er be ar bei tet die aus ge wähl ten My then un ter ein deu tig
päd ago gi schen Ge sichts punk ten, in dem er sie in Pro sa über trägt
und ins be son de re ero ti sche so wie grau sa me Schil de run gen zen- 
siert.

Als Au tor ver öf fent licht er zu nächst Ge dich te, be vor sei ne
»Wan de run gen durch Schwa ben« er schei nen. Wie sehr ihm iden- 
ti täts s tif ten de Er zäh lun gen und Sa gen am Her zen lie gen, be le gen
wei te re Pub li ka tio nen, die sich haupt säch lich Na cher zäh lun gen
deut scher Volks li te ra tur wid men. Schwab ist eine fes te Grö ße im
Li te ra tur be trieb des süd west li chen Deutsch lands, so wohl als
Schrift stel ler als auch durch sein Mä ze na ten tum, als er 1850 we- 
gen ei nes ärzt li chen Kunst feh lers stirbt. Gu stav Schwabs letz te
Ru he stät te be fin det sich auf dem Hop pen laufried hof in Stutt gart.

Die liebs ten Sa gen des Herrn Schwab
Das Samm lungs werk er scheint ur sprüng lich drei bän dig, je der
Band ist in meh re re Bü cher ge glie dert. Der Au tor be zieht In hal te
aus di ver sen grie chi schen und rö mi schen Quel len ein, vor al lem
aus den Epen Ho mers, der »Theo go nie« He siods, den Dra men des
Aischy los, Ovids »Me ta mor pho sen« und Ver gils »Aen eis«. Nach- 
dem Schwab im ers ten Band die be deut sams ten Städ te, Hel den



so wie de ren Ge schlech ter schil dert, wid met er den zwei ten Band
aus schließ lich Tro ja, in An leh nung an die ho me ri sche »Ili as«. Der
drit te Band um fasst, im ers ten Buch, den Un ter gang des Ge- 
schlech tes der Tan ta li den so wie im zwei ten und drit ten Buch
eine er neu te Ent leh nung bei Ho mer, näm lich die Fahr ten und die
Heim kehr des Odys seus nach dem Tro ja ni schen Krieg. In den
ver blei ben den drei Bü chern geht es, in An leh nung an Ver gils
»Aen eis«, schließ lich um den my thi schen Ur va ter Roms und um
die An fän ge des rö mi schen Im pe ri ums.

In halt li che Par al le len zur bib li schen Über lie fe rung, wie in
»Deu ka li on und Pyr rha« dürf ten dem Pfar rer ge fal len ha ben. Da- 
ne ben sind ihm so wohl er zie he ri sche Bot schaf ten – wie in »Phae- 
ton« (Selb st über schät zung), »Ika ros« (Leicht sinn) oder »Sal mo- 
neus« (Über heb lich keit) – als auch Grün dungs my then wich tig,
wie in »Kad mos« (The ben) und »Äne as« (Rom).

Der Ver fas ser ord net die Sa gen grob chro no lo gisch, wo bei er
mit Er eig nis sen be ginnt, die be reits der Herr schaft olym pi scher
Göt ter zu ge ord net sind. Le dig lich der Ti ta nen sohn Pro me theus
fin det als Auf takt po si ti ve Berück sich ti gung, wes halb er in ge wis- 
ser Wei se ein Fremd kör per in der Samm lung bleibt. Sol che in- 
halt li chen, dem struk tu rel len Auf  bau ge schul de ten, Brü che gibt
es mehr fach: Wenn bei spiels wei se der Ar go nau ten sa ge die Ge- 
schich te des Ar go nau ten Me lea gros folgt, um will kür lich Tan ta los
so wie sei nen Kin dern Pe lops und Nio be Platz zu ma chen, da nach
be zie hungs los Sal mo neus an ge fügt wird, um an schlie ßend über
den Ar go nau ten Hera kles zu be rich ten, er schlie ßen sich die Zu- 
sam men hän ge nicht ohne Wei te res. Wäh rend Tan ta los und die
Ur sa che des Fluchs der Tan ta li den im ers ten Band er klärt wer- 
den, taucht das Ge schlecht erst im drit ten Band wie der auf, als
»Die letz ten Tan ta li den«. Die Kom ple xi tät und Tie fe der grie chi- 
schen My then ist durch die se Glie de rung schwer zu durch drin- 
gen – die Samm lung ist dem nach kein in sich ge schlos se nes
Werk. Was dem Ver fas ser hin ge gen sehr gut ge lingt, nicht zu letzt



durch sei ne poe ti sche Spra che, ist die Ver mitt lung des den My- 
then in ne woh nen den Zau bers und ih rer iden ti täts s tif ten den
Macht.

Der Ju gend zur sitt li chen Er bau ung
Gu stav Schwab sieht sich als wohl wol len den Leh rer und Pfar rer,
mit Zu nei gung zum Men schen und ganz be son ders zur Ju gend.
Über die deut schen Volks sa gen stellt er fest, dass sie vol ler Poe- 
sie und Sitt lich keit sei en und so mit dem Ver fall der Moral ent ge- 
gen wir ken. Ähn lich denkt er über die kraft vol len Epen Ho mers,
die frei lich nicht das ver kör pern, was ein evan ge li scher Pfar rer
un ter »sitt lich« ver steht. Gleich wohl will er die Ge schich ten nicht
neu ver fas sen, son dern sie für die Ju gend auf ar bei ten, die sich an
Hel den sa gen zwar er bau en kann, durch Hexa me ter aber, so
Schwabs An nah me, wo mög lich über for dert ist. Zu dem ver tritt er
die An sicht, dass die My then einen bei läu fig all ge mein bil den den
Ef fekt be sit zen, hin sicht lich His to rie und Geo gra fie bei spiels wei- 
se. Der Au tor will sei ne christ li che Hal tung nicht in den Vor der- 
grund stel len, den noch macht er im Vor wort der Ori gi nal aus ga be
dar auf auf merk sam, dass das le sen de Kind von den El tern auf die
Über le gen heit der ei ge nen Re li gi on hin ge wie sen wer den sol le.
Sei ne Auf ga be sieht Schwab in ei ner mög lichst wort ge treu en
Über set zung und im Strei chen ero ti scher so wie als zu ge walt tä tig
emp fun de ner Pas sa gen. Ei ni ge My then ent fal len des halb voll- 
stän dig, an de re – wie den Ödi pus-My thos – »ent schärft« er le- 
dig lich, weil er die Grund aus sa ge als wert voll er ach tet. Sei ne Ab- 
sicht ist, jun gen Le sern die Wie ge des eu ro päi schen Den kens und
der abend län di schen Li te ra tur na he zu brin gen.

Wie gut ihm dies ge lingt, be zeugt die Tat sa che, dass seit her
Ge ne ra tio nen jun ger Le ser die grie chi schen My then zu min dest
aus zugs wei se ken nen, be vor sie in der Schu le die Voß sche Über- 
set zung der »Ili as« le sen. Er wach se ne, die kei ne hö he re Bil dung
ge nos sen ha ben, kön nen eben falls auf Schwabs ein gän gi ge Über- 



set zung zu rück grei fen, wes halb sie – be zie hungs wei se ihre mo- 
der ne re Fas sung des Kin der buch au tors Jo sef Gug gen mos – hier- 
zu lan de be stim mend für die volks tüm li che Re zep ti on klas sisch-
al ter tüm li cher My then ist. So wohl deutsch spra chi ge Na cher zäh- 
lun gen als auch er wei ter te Be ar bei tun gen der grie chi schen Sa gen
und der »Aen eis« fu ßen auf Schwabs Werk so wie auf den Über- 
set zun gen an de rer Alt phi lo lo gen. Die zahl rei chen ein zel nen
Quel len erst mals in Be zie hung zu ein an der ge setzt zu ha ben, ist –
trotz der Lücken haf tig keit der Samm lung – das nicht zu über- 
schät zen de Ver dienst Gu stav Schwabs.



Erster Teil – Die kleineren
Sagen



Erstes Buch



H
Prometheus

im mel und Erde wa ren ge schaf fen: das Meer wog te in sei- 
nen Ufern, und die Fi sche spiel ten dar in; in den Lüf ten

san gen be flü gelt die Vö gel; der Erd bo den wim mel te von Tie ren.
Aber noch fehl te es an dem Ge schöp fe, des sen Leib so be schaf fen
war, dass der Geist in ihm Woh nung ma chen und von ihm aus die
Er den welt be herr schen konn te. Da be trat Pro me theus die Erde,
ein Spröß ling des al ten Göt ter ge schlech tes, das Zeus ent thront
hat te, ein Sohn des erd ge bor nen Ura nos soh nes Ia pe tos, klu ger
Er fin dung voll. Die ser wuss te wohl, dass im Erd bo den der Same
des Him mels schlumm re; dar um nahm er vom Tone, be feuch te te
den sel ben mit dem Was ser des Flus ses, kne te te ihn und form te
dar aus ein Ge bil de nach dem Eben bil de der Göt ter, der Her ren
der Welt. Die sen sei nen Er denkloß zu be le ben, ent lehn te er al- 
lent hal ben von den Tier see len gute und böse Ei gen schaf ten und
schloss sie in die Brust des Men schen ein. Un ter den Himm li- 
schen hat te er eine Freun din, Athe ne, die Göt tin der Weis heit.
Die se be wun der te die Schöp fung des Ti ta nen soh nes und blies
dem halb be seel ten Bil de den Geist, den gött li chen Atem ein.

So ent stan den die ers ten Men schen und füll ten bald ver viel- 
fäl tigt die Erde. Lan ge aber wuss ten die se nicht, wie sie sich ih rer
ed len Glie der und des emp fan ge nen Göt ter fun kens be die nen
soll ten. Se hend sa hen sie um sonst, hör ten hö rend nicht; wie
Traum ge stal ten lie fen sie um her und wuss ten sich der Schöp fung
nicht zu be die nen. Un be kannt war ih nen die Kunst, Stei ne aus zu- 
gra ben und zu be hau en, aus Lehm Zie gel zu bren nen, Bal ken aus
dem ge fäll ten Hol ze des Wal des zu zim mern und mit al lem die- 
sem sich Häu ser zu er bau en. Un ter der Erde, in son nen lo sen
Höh len, wim mel te es von ih nen, wie von be weg li chen Amei sen;
nicht den Win ter, nicht den blü ten vol len Früh ling, nicht den
früch te rei chen Som mer kann ten sie an si che ren Zei chen; plan los



war al les, was sie ver rich te ten. Da nahm sich Pro me theus sei ner
Ge schöp fe an; er lehr te sie den Auf- und Nie der gang der Gestir- 
ne be ob ach ten, er fand ih nen die Kunst zu zäh len, die Buch sta- 
ben schrift; lehr te sie Tie re ans Joch span nen und zu Ge nos sen
ih rer Ar beit brau chen, ge wöhn te die Ros se an Zü gel und Wa gen;
er fand Na chen und Se gel für die Schiff fahrt. Auch fürs üb ri ge Le- 
ben sorg te er den Men schen. Frü her, wenn ei ner krank wur de,
wuss te er kein Mit tel, nicht was von Spei se und Trank ihm zu- 
träg lich sei, kann te kein Salb öl zur Lin de rung sei ner Schä den;
son dern aus Man gel an Arz nei en star ben sie elen dig lich da hin.
Da rum zeig te ih nen Pro me theus die Mi schung mil der Heil mit tel,
al ler lei Krank hei ten da mit zu ver trei ben. Dann lehr te er sie die
Wahr sa ger kunst, deu te te ih nen Vor zei chen und Träu me, Vo gel- 
flug und Op fer schau. Fer ner führ te er ih ren Blick un ter die Erde
und ließ sie hier das Erz, das Ei sen, das Sil ber und das Gold ent- 
de cken; kurz, in alle Be quem lich kei ten und Küns te des Le bens
lei te te er sie ein.

Im Him mel herrsch te mit sei nen Kin dern seit kur z em Zeus,
der sei nen Va ter Kro nos ent thront und das alte Göt ter ge schlecht,
von wel chem auch Pro me theus ab stamm te ge stürzt hat te.

Jetzt wur den die neu en Göt ter auf merk sam auf das eben ent- 
stan de ne Men schen volk. Sie ver lang ten Ver eh rung von ihm für
den Schutz, wel chen sie dem sel ben an ge dei hen zu las sen be reit- 
wil lig wa ren. Zu Me ko ne in Grie chen land ward ein Tag ge hal ten
zwi schen Sterb li chen und Uns terb li chen, und Rech te und Pf lich- 
ten der Men schen be stimmt. Bei die ser Ver samm lung er schi en
Pro me theus als An walt sei ner Men schen, da für zu sor gen, dass
die Göt ter für die über nom me nen Schut zäm ter den Sterb li chen
nicht all zu läs ti ge Ge büh ren auf er le gen möch ten. Da ver führ te
den Ti ta nen sohn sei ne Klug heit, die Göt ter zu be trü gen. Er
schlach te te im Na men sei ner Ge schöp fe einen großen Stier, da- 
von soll ten die Himm li schen wäh len, was sie für sich da von ver- 
lang ten. Er hat te aber nach Zer stücke lung des Op fer tie res zwei
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